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Presse und Politik werden nicht 
müde immer wieder zu betonen, 
dass rund 650.000 Alleinerziehen-

de im SGB II-Bezug sind, 95 Prozent 
davon sind Frauen. Und das Niveau ist 
konstant hoch. Selten jedoch wird den 
Ursachen auf den Grund gegangen. Ma-
nuela Schwarzkopf versucht genau das 
in ihrem Buch „Doppelt gefordert, wenig 

gefördert. Alleinerziehende Frauen in der 
Grundsicherung für Arbeitssuchende“. 
Dabei steht die Frage im Mittelpunkt, 
inwieweit Konzeption und Umsetzung 
des SGB II geschlechtergerecht sind. 
Im Gesetzgebungsverfahren spielte die 
Gleichstellung keine Rolle und auch der 
nach Protesten eingefügte Passus: „Die 
Gleichstellung von Frauen und Männern 
ist als durchgängiges Prinzip zu verfol-
gen (§ 1 Abs. 1 SGB II)“ führte kaum zu 
Konsequenzen. „Die Zielsetzung blieb 
unkonkret und das Instrumentarium zur 
Umsetzung des gleichstellungspoliti-
schen Auftrages begrenzt.“ 

Das Rechtskonstrukt Bedarfsgemein-
schaft zementiert durch die Anrechnung 
des Partnereinkommens in vielen Fäl-
len das Ernährermodell. Gleichzeitig 
widerspricht der Grundsatz der „am 

‚männlichen’ Modell der vollzeitigen Ver-
fügbarkeit“ ausgerichteten Erwerbspflicht 

Zu wenig Daten
aller Hilfebedürftigen den Bedürfnissen 
und Möglichkeiten vieler, insbesondere 
alleinerziehender Frauen, so Manuela 
Schwarzkopf. Hinzu kommt, dass in der 
gesellschaftlichen Realität das Geschlecht 
als zentrale Strukturkategorie weiterhin 
bestimmend ist. So stehen viele allein-
erziehende Frauen vor einem doppelten 
Problem: Ohne Ernährer ist es oft nicht 
möglich die eigene Existenz zu sichern 

– Kinderbetreuungsangebote fehlen, 
Arbeitsentgelte sind in frauendmonier-
ten Branchen sehr niedrig. Im SGB II 
wird aber die ‚männliche’ Rund-um-
die-Uhr-Verfügbarkeit gefordert. Viele 
alleinerziehende Mütter rutschen und 
bleiben deshalb viel zu lange im ALG 
II-Bezug. Im Vergleich zu anderen SGB 
II-Bezieher/innen werden Alleinerzie-
hende deutlich weniger ‚aktiviert’ und sie 
schließen seltener eine Eingliederungs-
vereinbarung ab. Insgesamt betrachtet 
kommt Manuela Schwarzkopf aber zu 
dem Schluss, dass es eher geschlechts-
spezifische als lebensformbezogene 
Unterschiede gibt: „Frauen, alleinerzie-
hend oder nicht, werden weniger ‚aktiviert’ 
als Männer.“

Geschlechtergerechtigkeit, mangelnde 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten und ein 
falsch verstandenes Fallmanagement – 
alles keine wirklich neuen Erkenntnisse. 
Erschwerend kommt hinzu, dass sich 
Manuela Schwarzkopf in ihrer For-
schungsarbeit nur auf eine sehr magere 
Datenlage beziehen kann. Schon in der 
Einleitung muss sie einräumen: „Daten, 
differenziert nach Lebensform, sind „un-
vollständig oder fehlen gänzlich“.

Die Autorin bündelt bereits Bekanntes 
und macht unfreiwillig auf ein großes 
Problem der Geschlechterforschung und 
damit auch der Aussagen zu Alleinerzie-
henden aufmerksam: die Datenlage ist 
mangelhaft. Ohne fundierte Zahlen ist das 
Fordern von konkreten Veränderungen 
allerdings unmöglich. Geschlechterge-
rechtigkeit scheitert nach wie vor auch 
daran. (iri)

Manuela Schwarzkopf, Doppelt gefordert, wenig 
gefördert, Alleinerziehende Frauen in der Grund-

sicherung für Arbeitsuchende, edition sigma, 
Berlin 2009, 88 Seiten. 

Buch

Matilda twittert
Barack Obama tut es, Kristina Schrö-

der tut es, selbst Angela Merkel tut es: 
Twittern. Und jetzt twittert auch Matilda. 
Seit Mai können interessierte User/innen 
die kurzen Kommentare zu aktuellen 
Geschehnissen unter http://twitter.com/
MatildaLaFond lesen. 

Selbsthilfe im Web 2.0
Beim Berliner Selbsthilfekongress im 

April 2010 hat der VAMV im Rahmen des 
Forums “Über Lebens Netze” sein Portal 
die-alleinerziehenden.de vorgestellt und 
Fragen rund um die Erfahrungen mit dem 
Selbsthilfeportal beantwortet. Das Portal 
erhielt von den Kongressteilnehmer/innen 
großen Zuspruch. Vor allem wurde gelobt, 
wie vielseitig die Inhalte und die verschie-
denen Rubriken sind. Mitglieder anderer 
Selbsthilfeorganisationen erkundigten 
sich intensiv nach der Vorgehensweise 
beim Aufbau eines Selbsthilfeportals. 

Online-Communitys von Selbsthilfeor-
ganisationen stellen für viele Menschen 
eine Aufwertung des Lebens dar. Die 
Nutzung des Web 2.0 bietet die Chance, 
zu Wort zu kommen, die eigene Ge-
schichte zu erzählen und Erfahrungen 
auszutauschen. Aus der Teilnahme an 
Selbsthilfe-Communitys erwachsen 
zudem viele Möglichkeiten: Treffen, 
gemeinsam organisierte Aktionen usw. 
Zusätzlich sind diese Portale für viele 
auch eine anspruchsvolle Beschäftigung 
und besonders gut für diejenigen, die 
aus unterschiedlichen Gründen nicht in 
die Öffentlichkeit treten können oder 
wollen. 

Das Internet bietet nach Meinung vieler 
Kongressteilnehmer/innen eine Form der 
Selbstbestimmung, die es sonst nicht gibt. 
Selbsthilfe im Internet soll die persönli-
che Beratung nicht ersetzen, kann aber als 
Ergänzung fungieren, insbesondere für 
Menschen, die sowieso eine Affinität zum 
Internet haben. Die provokante These ei-
nes Teilnehmers war: Wer den Anschluss 
an das Web 2.0 verpasst, verpasst den 
Anschluss an die Welt. 

Der VAMV hat mit dem Portal eine gute 
Möglichkeit geschaffen, mit seinen Mit-
gliedern und (Noch-)Nicht-Mitgliedern in 
Kontakt zu treten, deren Bedürfnisse zu 
ermitteln und auf unterschiedlichste Art 
zu kommunizieren.

Maren Vergiels

Verdienstkreuz für Edith Schwab
Das Bundesverdienstkreuz am Bande 

wird der VAMV-Bundesvorsitzenden am 
17. August 2010 in Mainz verliehen. Mi-
nisterpräsident Kurt Beck wird es Edith 

Schwab im Auftrag des Bundespräsiden-
ten überreichen. Die Auszeichnung ehrt 
ihr gesellschaftspolitisches Engagement 
auf der Landes- und Bundesebene. 


